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Digitale Innovationen in der Landtechnik
Prof. Dr. Martin Kremmer, John Deere ETIC Kaiserslautern

Der FLV hielte auch in Pandemiezeiten an seinem Vortragsprogramm fest, allerdings 
nun in Form von Microsoft-Teams-Konferenzen, sagte der Vorsitzende des Frankfur-
ter Landwirtschaftlichen Vereins (FLV), Michael Schneller, am 13. Januar 2021 bei 
der Eröffnung eines solchen Vortrages über „Digitale Innovationen in der Landwirt-
schaft“. Es gäbe bereits heute digital unterstützte Produktionsverfahren, bekannt un-
ter den Begriffen Precision Farming oder Smart Farming. Sie dienten auch dazu, poli-
tische Forderungen an die Landwirtschaft wie beispielsweise umweltschonenden 
Einsatz von Düngemitteln oder Pflanzenschutzmitteln auch bei intensiver Landbe-
wirtschaftung einzuhalten. Als Referent begrüßte Schneller Professor Dr. Martin 
Kremmer vom  John Deere European Technology Innovation Center (ETIC) in Kai-
serslautern.

Mangel an verfügbaren Arbeitskräften und an nutzbaren Flächen, ungeeignete Wetter-
verhältnisse und Probleme des Erhalts der Bodenfruchtbarkeit sind einige der Probleme, 

FLV-Vorsitzender Michael Schneller (o.r.) konnte zur Videokonferenz 55 Teilnehmer be-
grüßen. Foto: FLV
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Darstellung 1: Die John Deere Einsatzzentrale steuert digital Produktionsschritte 

Quelle: John Deere-Zeitschrift Flur und Furche, Frühjahr 2019, Text: Steffen Beck, Illustration: Lina Schindler, 

Gernot Walter.
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Quelle: John Deere-Zeitschrift Flur und Furche, Frühjahr 2019, Text: Steffen Beck, Illustration: Lina Schindler, 

Gernot Walter.
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denen sich heutzutage Landwirte ausgesetzt sehen. Zu deren Lösung trügen auch digital 
unterstützte oder durchgeführte Produktionsschritte oder -verfahren bei, so Kremmer ein-
gangs. Bereits bei früheren Agritechnica-Veranstaltungen habe John Deere „Blicke in die 
Zukunft getan und dargestellt, wie Landwirtschaft künftig sei kann“. Dabei seien bei-
spielsweise Möglichkeiten hoch automatisierter Maschinensysteme dank Elektrifizierung 
von Arbeitsschritten, total autonomer Maschinenführung dank Sensoren und Isobus oder 
die Steuerung von Produktionsschritten von Maschinen, auch verbundenen, über Daten-
plattformen dargestellt worden. Eines der Ziele sei es dabei gewesen, das technisch vor-
handene Potential der Maschinen über den ganzen Produktionsprozess auszuschöpfen.

John-Deere-Einsatzzentrale steuert Produktionsschritte

Als Zentrum für alle zu verbindenden und gegeneinander abzuwägenden Produktions-
schritte, so der Referent weiter, sei die Einsatzzentrale „MyJohn Deere Operation Center“ 
entwickelt worden. Sie diene dazu, Maschinen und Felder zu verwalten und nach Auswer-
tung entsprechender Daten alle Arbeitsschritte festzulegen und sie denen zu übermitteln, 
die sie dann ausführen. Welche betrieblichen Entscheidungen und Arbeitsschritte in der 
John Deere-Einsatzzentrale getroffen und koordiniert werden, gehen aus Darstellung 1 auf 
den Seiten 8 und 9 hervor. Das Ermitteln der Daten für die einzelnen Arbeitsschritte sowie 
deren Bemessung und Bewertung seien wesentliche Bestandteile aller Überlegungen und 
Entscheidungen. Dem ganzen System unterliegen die Ziele, Auftragsanweisungen zu rea-
lisieren, Logistikketten bestmöglich zu gestalten und den ganzen Maschineneinsatz zu 
optimieren. Das System soll offen sein für die Anbindung von Dienstleistern, allerdings 
nur, „wenn der Kunde das will“. Wenn ein Kunde es möchte, könnte auch bereits die 
Handelsstufe die Maschinen entsprechend ausstatten.

Datenerfassung Voraussetzung für optimale Entscheidungen

Selbstverständlich müsse bei allem die Datensicherheit gewahrt werden. „Daten ermög-
lichen bessere Entscheidungen während der einzelnen Produktionsschritte“, fuhr Krem-
mer fort. Sie werden laufend zwischen den Maschinen beziehungsweise deren Bedienern 
und dem „Operations Center“, in der Praxis also dem Betriebsleiter oder dessen Büro, 
ausgetauscht, wodurch die Optimierung der Entscheidungen und Maßnahmen ermöglicht 
werde. Darstellung 2 (Seite 11) gibt einen Überblick über Datenquellen und ihre prak-
tische Verwertung. (Quelle: Flur und Furche Herbst 2020). Anwendungsbeispiele zeigt 
Darstellung 3. (Quelle: Flur und Furche Herbst 2020) auf Seite 12.

In den Datenaustausch einbezogen werden könnten dazu autorisierte Partner. Durch den 
Einsatz digitaler Technologien lasse sich letztlich das Ertragspotential der angebauten 
Kulturen zumindest ausschöpfen oder besser noch steigern. Erläuterungen dazu gab der 
Referent am Beispiel von Düngung, Aussaat, Pflanzenschutz und Ernte:
•	 Beim Produktionsschritt Düngung oder Gülleausbringung sei es zunächst wichtig, den 

Nährstoffgehalt und den Nährstoffbedarf der zu düngenden Flächen zu kennen. Daraus 
werden Applikationskarten erstellt, nach denen bedarfsgerecht Nährstoffe ausgebracht 
werden können. Bei flüssigen Wirtschaftsdüngern können die Inhaltsstoffe durch Na-
hinfrarotsensoren (NIRS) bestimmt werden. Im praktischen Einsatz geben die Sensoren 
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Darstellung 2
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Darstellung 3
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stetig Informationen über den Gehalt der Gülle an den Nährstoffen, insbesondere den 
Hauptnährstoffen Stickstoff, Phosphat und Kalium, an, wobei bis zu 4 000 Messungen 
je Sekunde erfolgen. Dank den Applikationskartierungen und der digitalen Gerätesteu-
erung kann so eine bestmögliche Nährstoffeffizienz erreicht werden, die neben ökono-
mischen auch ökologische Vorteile bringt.

•	 Bei der Aussaat jeglicher Art von Kulturen komme es auf exaktes Ablegen ebenso an 
wie auf die Vermeidung von Überschneidungen oder Doppelfahrten. Automatische 
Lenksysteme und elektrisch angetriebene Säaggregate ermöglichen dabei die Einspa-
rung von Mehrkosten. Voraussetzung dafür seien die perfekte Auswahl der Maschinen-
einstellung ebenso wie der Kontakt zum Fahrer mit Hilfe entsprechender Applikationen. 
Beides ließe sich dank digitaler Elemente realisieren.

•	 Auch beim Pflanzenschutz kämen vielfältige digitale Anwendungen zum Einsatz, so 
beispielsweise durch entsprechende Sensoren erstellte Ausbringungskarten. Bestands-
unterschiede der Kulturen lassen teilflächenspezifische Behandlungen durch elektrisch 
gesteuertes An- und Abstellen der Spritzen zu. 

•	 Bei der Getreideernte lassen es der Einsatz von Sensoren zur Messung der Bestands-
dichte sowie die Übertragung von Applikationen an den Fahrer zu, den Mähdrescher an 
sein technisches und optimales Potential zu bringen. Mit Qualitätskameras ist gleichzei-
tig der Anteil von Kornbruch und unerwünschten Beilagen zu erkennen und zu messen. 
Auch angesichts der zeitlich und wetterbedingt begrenzten Einsatzzeit von Erntema-
schinen hält der Referent die Verwendung digitaler Neuerungen für unabdingbar.

Betriebliche Entscheidungen mit Hilfe digitaler Innovationen entscheiden

Bei der Bewirtschaftung landwirtschaftlicher Betriebe sei schon immer Dokumentation 
und Wissensweitergabe üblich gewesen, so Kremmer zusammenfassend. Allerdings sei 
vieles davon verloren gegangen oder habe sich im Laufe der Zeit als unbrauchbar erwie-
sen. Heute habe ein Ackerbauer rund 140 wesentliche Entscheidungen während eines 
Anbaujahres zu treffen. Um so mehr gelte dabei die Devise: Bessere Daten – bessere 
Entscheidungen – besseres Betriebsergebnis. Deshalb sei es unabdingbar, die genannten 
Entscheidungen – etwa bei Auswahl und Anschaffung von Maschinen, Saatgut, Dünge-
mitteln und Pflanzenschutzmitteln sowie deren Einsatz – mit Hilfe neuzeitlicher digitaler 
Innovationen bestmöglich zu gestalten. Für John Deere gelte deshalb die Devise: „Jedes 
Korn und jeder Tropfen zählt für uns im Interesse unserer Kunden und dazu tragen auch 
Erforschung und Anwendung digitaler Innovationen bei.“  


